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flimiidw Teil.
'Bekanntmachung

Der Haushaltungsvoranschlag der hiesigen Ge¬
meinde für das Rechnungsjahr 1918 liegt auf ' der hies.
Bürgermeisterei vom 22 . lfd . MonatS ab während zwei
Wochen zur Einsicht aller Gemeindeangehörigen offen.

Erbenheim , den 21 . Dez . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekannttnacftung.
Betrifft : Metallbeschlagnahme.

ES wird darauf hingewiesen , daß die Bestimmun-
len über die Enteignung, " Ablieferung und Einziehung
der beschlagnahmtenWegenstände aus Kupfer , Messing
und Reinnickel im Kreisblatt Nr . 147 v . 14 . November
1915 unter Nr . 758 veröffentlicht sind.

Der Zeitpunkt , an welchem die beschlagnahmten
Mtalle von den Sanimelstellen angenommen werden,
wird "!demnächst in ortsüblicher Weise ' bekannt gemacht.
Erscheinen die auf diese Weise aufgeforderten Abliefer¬

ungspflichtigen nicht zum Ablieferungstermin oder einem
anderen ^ in ' der Zeit vom ' 1 . Januar bi » 1 . Februar
916 ortsüblich bekannt gemachten Termin , so werden
ie nach vorgeschriebenem Muster unter Strafandrohung
nochmalS ^ schriftlich aufgefordert , zu einem bestimmten
Termin zu erscheinen.

Wenn ' jemand nachweislich Ersatz bestellt hat und
neser nicht bir ^ zum festgesetzten Termin geliefertlist , so
änn ihm auf schriftlichen Antrag vor oder während
des Termins ausnahmsweise die Frist zur Ablieferung
>is zum 31 . März 1916 verlängert werden . Nach
em Zeitpunkt wird zur zwangsweisen Einziehung ge-
chritten . Die Kosten , welche durch ein derartiges Ber¬
ühren erwachsen , werden gesetzlich ^ von dem Preis, ^ der
iir die Metalle bezahlt wird , abgezogen.

Die Preise , welch - für die beschlagnahmten Metall¬
gegenstände bezahlt werden , sind um 10 Pfg . für ein
iilogramm niedriger als bei der freiwilligen Ab-
ieferung.

Wie bei derLfreiwilligen Ablieferung , so werden
auch jetzt wieder die nicht beschlagnahmt - n in § 10a der
Bekanntmachung namentlich aufgeführten Gegenstände,
sowie Altmetalle zu den gesetzlichen Höchstpreisen in den
Kammelstellen angenommen.

Wiesbaden , den 16 . Dezember 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises

Wiesbaden.

wird nur das zur Reparatur der eigenen Bereifung nötige alte
Schlauchmaterial belasten und zwar für jeden zugelaffenen Wagen

«m D/r anderweitige Verkauf von dem hier in Frage kommenden
Altmaterial ist verboten und wird strafrechtlich verfolgt

Frankfurt (Main ), den 80. November 1915.
Der Kommandierende General:

_ Freiherr  von Gall , General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Morgen vormittag von 8 — 10 Uhr werden K « tter-

hrtftot in beschränkter Anzahl auf hiesiger Bürger¬
meisterei ausgeqeben . Zunächst erhalten nur diejenigen
Karten , welche keinen Milchviehstand besitzen oder gestern
keine erhalten haben.

Erbenheim , 21 . Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Zufolge Ermächtigung der Herren Fachminister hat

der Herr Regierungspräsident wegen des Weihnachts-
ftstes und Neujahrstages am Freitag , den 24 . und am
Freitag, , den 81 . Dezember d . Js ., die Verabfolgung
von Fleisch , Fleischwaren und Speisen , die ganz oder
teilweise aus Fleisch bestehen , an Verbraucher in Läden
und an offenen Verkaufsställen zugelassen . Bezüglich
der Gast , Schank - , und Speisewirtschaften verbleibt ' es
bet dem bestehenden Verbot.

Erbenheim , 1« . Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

_ Mert en.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß

der von auswärts eingeführte Wein oder Obstlvein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang

bei d̂em Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord¬
nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis

Militärrente , aber keine Kriegszulage erhalten . Wie
hierzu , so schreibt der „ Hannoversche Kurier " , der Mi-
"51 " des Innern jetzt entschieden hat , soll die letztge¬
nannte Alternative angewendet werden . Es liege kein
Sr 00 o bte  Sits vorzeitig dienstuntauglich qe-
wordenen Leute anders zu versorgen als die "übrigen.
Auch sind die Grenzen sehr flüssig , so daß bei engerer

wärei ? " " ^ praktische Schwierigkeiten ganz unvermeidlich

Weihnachtsfeier.  Die hier einquartierte 5.
Kompagnie Ersatzpionier -Bataillon Nr . 21  veranstaltet
am Donnerstag , den 23 . Dezember 1915 , abends , im
Saalbau „zum Frankfurter Hof " eine Weihnachtsfeier,
M der die hiesigen Quartiergeber und Freunde der
Kompagnieemgeladen sind . Das ausführliche Pro-

Abdruck gebrachtzeigenteil der heutigen Nummer zum

X Butterkarten.  Morgen früh von8—10 Uhr
werden aus hiesiger Bürgermeisterei wieder Butterkarten

iÜMb - n und - war nur an solche Personen , welche
kem Milchvieh besitzen und die gestern keine Karten er¬
halten haben.

e - ,77 wurde am Sonntag morgen der
^6 .iohner Robert Engel von hier . Wie verlautet , sollen
sittliche Verfehlungen der Grund zur Verhaftung ge-

j ä« 30 Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer
hinte ^ rehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim , 4 . Sept . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 20 . Dezember 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

ng
chör
od.

läh

Bekanntmachung.
Die Arbeitgeber von Kriegsgefangenen werden da-

anf aufmerksam gemacht , daß sie als Begleiter mit der
^rschriftsmäßigen Armbinde und einer Schußwaffe ver-
chen sein müssen . Unterlassungen werden mit EntzieH-
lNg der Gefangenen geahndet.

Erbenheim , den 15 . Dez . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

igst

Bekanntmachung.
Mit dem Ankauf von Altgummi  gemäß NachtragZverordnung<■ mit ir T 1£ in/Q 1k 0>SY1OT . ..

P (Gummi ) usw . . . —- ---- - - --- - - -
Aktion des KraftfaHrwesens nachgenannte Firmen für folgende
'«biete beauftragt : . _ . „
Heynann Herzheimer in Flörsheim (Main ) .

für : Sroßherzogtum Hesten, Reichsland Elsaß -Lothringen
(soweit nicht Okkupationsgebiet ) .

Feist Strauß in Frankfurt (Main ). Mainzerlandstr . 181 (Ouerbau)
für:  Königreich Württemberg , Provinz Hesten-Nastau,

Großherzogtum Baden , Fürstentum Hohen,ollern,
Waldeck (Arolsen ).

Alle Besitzer von dem in Frage kommenden Altgummi u . zwar
«» : Alten Autoreifen mit Nieten und ohne solche, Luftschläuchen,
»likel, schwimmend , Luftschläuchen, rot , Gummiabfällen .schwimmend,
l-ichgültig, ob im ganzen oder zerschnitten, sind verpflichtet, ihren
«trat sofort der Firma unter genauer Angabe von Art u. Menge

«, !.r - Haben alle Personen usw ., welch«i|>u Kauf anzubieten . Ebenso frabett alle . . . -
scheu Altgummi in Verwahrung haben , der Firma dies sofort
ltruteilen . Die Bestände sind frei Abgangsstation verpackt vomRentümer abzuliefern. Verpackung wird«uf Wunsch zuruckge-w. Di « Bezahlung der aufgekauften Altgummi -Bestände erfolgt

)urch di» »bengenannten Firmen nach Empfang und Richtig-bar durch di» »bengenannten Firmen nach Empfang und Nichlig-
Und am Bestimmungsorte .!

Den Kraftwagenbesitzern , welche noch zugelassene Wagen haben

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz überläßt die Wahl der

Alarmzeichen für Feuer und Fliegerangriff den Gemein¬

worden ^ E>enheim ist demgemäß folgendes festgesetzt

^Der Feueralarm  erfolgt durch Huppensignale
der Feuerwehrleute (langanhaltende Töne ) , bei Nacht
ourch dte Nachtwächter . Die Hornisten der hier unter-
gevrachten Truppenformalionen nehmen dasFeuersiqnal
auf und blasen Feueralarm.

Derjenige , welcher den Ausbruch eines Brandes

Achtigen ^^ t ' ^  nachstehende Stellen zu benach-

1 . Brandmeister I . Roos.
2 . Bürgermeisterei.

3 . Schreibstube der 6 . Komp . P .-B . 21 (bei Nacht
auf der Wache in der alten Schule ) .

~ Beim Fliegeralarm  besteht das Huppen - und
Hornstgnal aus sich kurz nacheinander wiederholenden

schägen " ' 00,16 au ^ ® aufeinanderfolgenden Glocken-

ba & der Angriff vorüber ist , soll , um
wechselunaen zu vermeiden , nicht gegeben werden.

Erbenheim den 19 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.

Dlenstag , 21 . : Ab . D . „ Der Troubadour " . Ans . 7 Uhr.
- Ab . C . „ Hänsel und Gretel " . Hierauf:

„Die Puppenfee " . Ans . 7 Uhr . '
Donnerstag , 23 . : Volkspreise . „ Schneewittchen und die

sieoen Zwerge " . Ans . 5 Uhr.
Freitag , 24 . : Geschlossen.

Samstag , 25 : Ab . A . „ Mona Lisa " . Anfang 7Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 21 . : „Fuhrmann Henschel " .

^Däm ^ l'ing " ' ^ mitt 3 ' 3a  Kleine Preise . „Klein

Donnerstag , 23 . und Freitag , 24 . : Geschlossen.
Samstag , 25 . : Neuheit ! „ Die selige Exzellenz " .

hetzte  nachrichfen.

kokales und aus der flöhe.
«rliknhrim . 21 . Dezember 1915.

Iih * ^ ^ gung des Begriffs „ Krieg sin oa-
frhSh - \  r ® / 1tlb bei  vber  Hundhabung der Kriegsbe-
!^ ? a^ « " fursorge in der Provinz Hannover Zweifel ' über
die Auslegung des Begriffs ..Kriegsinvalide " im Sinne

unterstützten Kriegsinvalidenfür-
forg e dahin entstanden , ob unter Krlegsinvaliden nur
o ' ^ urgen zu verstehen sind , die eine Kriegszulage nach
§ 14 « ^ ^ " " ^ ? ^̂ ° " ^ ^ungsgesetzes erhalten oder
voraussichtlich erhalten werden , oder ob auch diejenigen
einzubezlehen sind , bte — weil schon während der Aus¬
bildung erkrankt und dienstunfähig geworden — nur eine

Der Krieg.
Amtlicher Tagesbericht vom 20 . Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 20 . Dezember . Das Feuer

unserer Küstenbatterie vertrieb feindliche Monitors die
gestern nachmittag Westende beschossen.

An der Front neben lebhafter Artillerietätiqkeit
mehrere erfolgreiche Sprengungen unserer Truppen.

Eines unserer Flugzeuggeschwader griff den Ort
Popermghe an , in dem zahlreiche Verbindungen des
Feindes zusammenliufen . Ein englischer Doppeldecker
wurde im Luftkampf bei Brügge abgeschossen ; die In¬
sassen sind tot . v

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Balkankriegsschauplatz.

den Kümpfen nordöstlich des Tara sind , wie
nachträglich gemeldet wird . 3 Gebirgs - und 2 Feldge¬
schütze erbeutet worden . Gestern fanden bei Mojkovac
weitere , für die österreichisch -ungarischen Truppen gün¬
stige Kampfe statt . Mehrere hundert Gefangene wurden
eingebracht.

Von den deutschen und bulgarischen Heeresteilen
nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.



pytnik.
Ein französisches Blatt gibt folgende Beschreibung von

dein serbischen Oberbefehlshaber , dem Generalstabschef Put-
nik : Ein gekrümmter Mann , auf einem Polsterlehnstuhl
sitzend, eine Decke über den Knien , einen Schal um den
Hals , vor sich auf dem Tisch eine Generalstabskarte , in
der Hand eine Tasse Kaffee — das ist das Gesamtbild
des Generals Putnik , d.es Chefs des serbischen General¬
stabs , des Organisators und Führers in mehreren serbi¬
schen Feldzügen und auch im gegenwärtigen heldenhaften
Widerstand gegen die Deutschen und Bulgaren . General
Putnik , den König Peter zum höchsten Grad des Woiwoden
erhob, war vor Jahren ein schneidiger Offizier ; heute
lebt er von der Welt zurückgezogen, lediglich noch in Be¬
rührung mit den Offizieren seines Stabes , die bei ihnr
Zutritt haben, ihm die Berichte vorlegen, auf die er dann
in Eile seine Randbemerkungen wirft , oder ihm mündlich
Vortrag halten . Er hört zu und unterbricht selten sein
Schweigen. Entfernt sich dann der Offizier, so grüßt
ihn ein leichtes Kopfnicken. Reist er mit der Eisenbahn,
so wird sein Wagen mit Dampf geheizt. Im Gang des
Wagens wachen die Offiziere der Besehlsübermittlung und
spitzen das Ohr, zitternd , wenn sie einen Stoß verspüren,
der das Heiligtum des Stabes gefährden könnte. Tausende
von Soldaten können auf dem Schlachtfelde bluten ; aber
General Putnik darf nicht sein Leben aufs Spiel setzen,
um einer kleinen Erkältung willen . Bon ihm hängt zum
großen Teil das serbische Waffenglück ab . . . . soweit
der Pariser Journalist . Das Waffenglück Serbiens ist in¬
zwischen dahin . . (Ctr . Bln .)

IpUmdfdktu.
westlicher Unegrschaupiatz.

Man wird vielleicht das Richtige treffen bei der An¬
nahme, daß der Plan einer kommenden großen Aktion der
Engländer und Franzosen im Westen, von der man in der
letzten Zeit spricht, auch dem Zwecke dienen soll, den der
führende amerikanische Finanzmann andeutete : erst Er¬
folge, dann Geld!

Geftlicher Uriegsschauvlatz.
Bon der Ostfront wird wieder über verschiedene Kämpfe

berichtet, die aber eine rein örtliche Bedeutung nicht über¬
steigen. Am Njemen brach ein russischer Angriff an der
Beresina -Mündung am Feuer unserer Infanterie zusam¬
men. Ebenso scheiterte südlich von Pinsk ein russischer
Angriff bei Berestiany.

Serbischer Kriegsschauplatz.
Nachdem für die von England besetzten griechischen

Inseln eigene Zivilverwaltungen der Entente errichtet wor¬
den sind, wurde nunmehr auch über das Gebiet von Saloniki
die Zivilhoheit des englischen Militärgouverneurs unbe¬
schadet der griechischen Souveränität erklärt . Nach Mai¬
länder Berichten haben die Entenre^ esandten in Athen die
Garantien ihrer Regierungen übermittelt , für jeden fi¬
nanziellen Schaden in Saloniki und auf griechischem Ge¬
biete aufzukommen. (Ctr . Bln .)

Kut ei Kmart.
Bei Kut el Amara werden die englischen Streitkräfte,

die noch vor wenigen Wochen Bagdad bereits als ihre
sichere Beute ansahen, von den türkischen Truppen immer
heftiger und heftiger bedrängt . Kut el Amara ist ein
kleines Städtchen , das an der Abzweigung des Hai vom
Tigris liegt . Die Einwohnerzahl mag dreitausend Köpfe
betragen . Es sind Luren , die Kut el Amara bewohnen,
und sie sind wegen ihrer Diebereien weit berüchtigt . Viel
ist in Kut el Amara nicht zu suchen, noch zu sehen;
im ganzen ist das Nest schmutzig, ungesund und im Verfall;
aber es hat ein schönes Minarett , und über den Haus-
toren hat es Backsteinverzierungen, die künstlerisch hervor¬
ragend sind, und die zeigen, daß die alte Kunstfertigkeit
der Araber selbst nach jahrhundertelangem Verfall noch
nicht völlig zugrunde gegangen ist. Weiter abwärts gehen
vom Strombett des Tigris sehr viele Kanäle südwärts ab,
durch die sich die Hochwasser in großer Menge über das
innere Land ergießen. Ta bilden sich weite Sümpfe , ver-

„Meister Kümmelblättchen"
3.

,,Behalte den Lappen man, Küminelblättchen ! Drei¬
undzwanzig Jahre spielst du das Los schon, ohne daß je
ein Gewinn darauf gefallen ist. Garantier ' mir , daß es
gewinnt , dann geb ich dir fünfzig Pfennig dafür ."

Aber Bartels beharrte zähe bei der Absicht, das Los
an den Mann zu bringen . Seine trüben Augen schweiften
suchend in dem kleinen Lokal uncher.

Am Nebentisch saß ein feingekleideter Herr und trank
ruhig sein Glas Wein. Es schien ein Studierter zu sein;
denn über seine linke Wange zog sich eine tiefe Schmarre.

Bartels hatte ihn im Eifer des Spiels nicht kom¬
men sehen und kannte ihn auch nicht.

Zu keiner anderen Zeit hätte er es gewagt, einen frem¬
den, noch dazu besseren Herrn zu belästigen ; heute abend
aber in seiner augenblicklichen Stimmung , unter der Wir¬
kung des Alkohols, fand er den Mut.

„Entschuldigen Sie , Herr, redete er den Gast mit schwe¬
rer Zunge an , „wollen Sie mir nicht dies Los für eine
Mark abkaufen ? Sie können morgen schon 'n großen Ge¬
winn darauf machen. Nur 'ne Mark , Herr !"

Der Gast blickte unentschlossen auf das knittrige Pa-
pier ; er wußte scheinbar nicht recht, was er von der Sache
zu halten hatte.

„Man zu, Herr ", drängte Bartels und drückte dem
noch immer Zögernden das Los einfach in die Hand.

Ter Gast überflog den Text ; dann zog er mit einem
versteckten Lächeln die Börse und überreichte dem Ange¬
trunkenen mit spitzen Finger » ein Markstück.

dunsten und fließen stellenweise in d«n Euphrat hinüber.
Das öde Uferland des Tigris gehört bis Kut el Amara
den halb- und ganz nomadischen Bern Lam. Amara ist
ein erst in den sechziger Jahren erbauter Ort mit großen
Reislagern und mit siebentausend schiitischen Jrakanern,
in dem auch eine kleine Gemeinde von Juden und Sabäern
lebt . Tie nomadischen Stämme dieser Gegend wandern mit
ihren Zelten aus Kamelhaaren durch das Land und schlagen
sie da auf, wo sie für ihre Herden Nahrung finden. Tie
ganze Last der Arbeit liegt auf den Frauen , die auch das
Vieh besorgen; die Männer durchstreifen aus bem Rücken
ihrer Pferde das Land und unaufhörlich sind diese Stämme
in Kämpfen miteinander begriffen. Geschlecht gegen Ge¬
schlecht, Stamm gegen Stamm , Kämpfe um die geringste
Kleinigkeit , das ist hier alte Ueberlieferung . Aber die
Kämpfe sind so gefährlich nicht und zu Todesfällen führen
sie nur selten. Das liegt im allseitigen Interesse , denn
auf einen Totschlag würde die Blutrache folgen, und davor
haben die nomadischen Araber allseits heiligen Respekt.
Gegen die Europäer sind sie so rücksichtsvoll nicht ; da
kommt es auf einen Tod niehr oder weniger nicht an.

(Ctr , Bln .)

Deutschland.
: P r e i s e r h ö h u n g. (Ctr . Bin .) Tie Syndikatskam-

mer der schweizerischen Schokoladefabrikanten erhöhte, wie
die „N. Zür . Ztg ." berichtet, in Anbetracht der bedeuten¬
den Preissteigerungen für Zucker, Kakaobutter , Milch, Aus-
rüstungs - und Verpackungsartikeln us>v„ die Preise vom
10. Dezember ab um etwa 25. Prozent . Dieser Aufschlag
sei weit davon entfernt , der Steigerung der Rohmaterialien
zu entsprechen. Tie Syndikatskammer der Schokoladefabri¬
kanten halte darauf , die Preise dieses wichtigen Lebensmit¬
tels in möglichst bescheidenen Bahnen zu halten.

— Brennereien. (Ctr . Bln .) Wie man mitteilt,
wird infolge einer bei der Reichsfuttermittelstelle gege¬
benen Anregung die Gerstenverwaltungsgesellschaft nt. b.
H,, auch diejenigen Kartoffelbrennereien , deren eigener
Turchschnittsbrand 150 Hektoliter Alkohol übersteigt, Er¬
leichterungen hinsichtlich des eigenen Einkaufs der benötig¬
ten Gerste einräumen . Tie Einzelheiten werden in beit
nächsten Tagen veröffentlicht.

! Buttereinfuhr. (Ctr . Bln .) Tie Zentral -Ein-
kaufsgenossenschafthat das Monopol der Bnttereinfuhr : da¬
mit ist eine Organisation des Imports , aber gleichzeitig
auch der zweckmäßigen Verteilung vorhanden . Tie ent¬
setzende Zufuhr von Futtermitteln vom Balkan her eröffnet
uns ebenfalls sehr reale Aussichten auf baldige, günsti¬
gere Gestaltung der Verhältnisse am Buttermarkte.

?) Unterschied. (Ctr . Bln .) In England wurden
in vielen Hunderten nicht so viele Hunderte von Millio¬
nen gezeichnet wie bei uns in ebensoviel Wochen Milliarden.
In der Tat , die Welt stand unter einer künstlichen Sug¬
gestion, als sie an die englische Unverletzlichkeit glaubte.
Diese Suggestion aber hat schon jetzt der Krieg gründlich
zerstört.

Luropa.
! Frankreich. (Ctr . Bln .) Es verlangt der Ldna-

tor Humbert int „Journal " von General Gallicni , daß
die älteren Jahresklassen in Frankreich überhaupt nicht
mehr einberufen werden sollen. Frankreich verblute sonst
vor dem Fricdensschluß. Es habe Blutsteuer am reichlich¬
sten entrichtet und könne -unter den Verbündeten nicht
das edelmütige Opferlamm spielen, damit andere den voll¬
sten Nutzen ziehen. Frankreich war bei Kriegsbeginn an
der Spitze der übrigen Genossen; es müsse es auch beim
Friedensschlüsse bleiben.

!) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Tie Beset¬
zung von Glibaci ist deshalb strategisch sehr wesentlich,
weil dadurch den Montenegrinern die Möglichkeit von Trup-
pcnverschiebungen von Westen nach Osten nördlich von der
Tara unterbunden wird.

— Bulgarien. (Ctr . Bln .) Unentschieden ist .noch,
wie das Verhältnis sein wird , wenn die Vergewaltigung
des neutralen Griechenland durch England und Frank¬
reich fortgesetzt und der neutrale Gürtel von diesen militä¬
risch zum Nachteil Bulgariens ausgenützt wird.

„Tanke ergebenst, Herr !" -
Bartels versuchte, eine Art Hvneur zu machen und

stolperte darauf , ohne die Bekannten , die dem Handel la¬
chend zugesehen hatten , noch eines Blickes zu würdigen,
nach der Tür.

„Hallo , Küminelblättchen, wohin so schnell?" rief ihm
der Wirt nach.

„Brot kaufen !" etttgegnete der Tischlermeister lallend.
Tie Spielgenossen wollten sich ausschütten vor unbän¬

diger Heiterkeit, und der dicke Wirt schlug sich vor Ver¬
gnügen klatschend mit der Hand auf den Oberschenkel.

„Mensch, Kümmelblättchen ", gluckste er, „die Läden
sind ja längst zu ; die Uhr geht schon auf elf."

Wie vom Donner gerührt , blieb Bartels an der Tür
stehen. Seine geröteten Augen suchten unsicher die Uhr.

Wahrhaftig , in 10 Minuten war es 11 Uhr. Ta zer
drückte er eine Verwünschung zwischen den Zähnen , tau¬
melte wieder auf den Tisch zu und ließ sich schwer in seinen
Stuhl fallen.

„Mir noch 'n Grog ! — Und dann her mit den Karten;
wir machen noch 'n Spielchen."

Tie anderen lachten, als hätten sie nie solch köstlichen
Spaß erlebt ; der fremde Gast aber schüttelte nur wort¬
los den Kopf, zahlte und ging. —

Keine halbe Stunde dauerte es, da hatte Meister Küm¬
melblättchen auch diese Mark bis auf den letzten Pfennig
verspielt ..

Von einer dumpfen Niedergeschlagenheit erfüllt , machte
er sich auf den Heimweg.

Als er endlich die Schwelle seiner Wohnstube betrat,
blieb er, unangenehm überrascht, an der Tür stehen.

:) Griechenland. (Ctr . Bin .) König Konstantin
kaitn heute schon gute Früchte seines vorsichtigen Han¬
delns pflücken: Er hat nicht nur die volle Souveränität
des griechischen Staates gewahrt und sein Land davor ge¬
schützt, für Englands Interessen zu verbluten , sondern er
hat , indem er die Verhandlungen bis zum Nahen der sieg¬
reichen Mittelmächte hinzog, sich zum Herrn der Lage ge¬
genüber den Truppen der Entente gemacht. Sie sind recht
still gelvorden mit ihren Drohungen die Herren in Lon¬
don und Paris . Sie fordern auch nicht mehr Griechenlands
Eintritt in den Krieg.

Mallerlrrake.
Ter Suezkanal verbindet bekanntlich den Südostteil des

Mittelländischen Meeres mit dem Roten Meere ; er ermög-
licht die schnellste Wasserverbindung zwischen dem Nord¬
teil des Atlantischen Ozeans und dem Indischen Ozean;
während man früher ganz Afrika umschiffen mußte ge¬
nügt es heute, durch den Suezkanal den großen Bogen
um dae Kap der guten Hoffnung abzuschneiden. Tas Pro¬
blem, die Landenge zlvischen Asien und Afrika zu durch¬
stechen und dadurch einen weit bequemeren Schiffahrtsweg
zu schaffen, fand nach zahlreichen Mißerfolgen endlich am
10. November 1869 seine Lösung. An diesem Tage ward
der Kanal durch eine feierliche Eröffnungshandlung dem
Weldverkehr übergeben. Tie Länge des Kanals beträgt
160 Kilometer , was etwa der Eisenbahnstrecke von Berlin
nach Halle an der Saale gleichkommt; er ist am Eingang
und Ausgang 58 bis 100 Meter breit ; sonst beträgt die
Sohlenbreite ' 22 Meter , die Tiefe 8 Meter . Ferner hat
der Kanal an verschiedenen Punkten Ausweichstellen für
sich begegnende Tampfer . Ter Kanal beginnt bei Port
Said östlich der Nilmündung , wo das Delta den Menzale-
Sce bildet , durchquert diesen in nordsüdlicher Richtung
ganz gradlinig , durchsticht das feste Land bei dem viel
genannten El Kantara und mündet südlich davon in den
Ballah -See (Dattelsee). Tann tritt der Kanal durch die
höchste Bodenschwelle der Landenge, die Erhebung „El
Gisr" (Schwelle). Tie Durchstechungdieser Stelle erforderte
allein die Beseitigung von 14 Millionen .Kubikmeter Erde.
Südlich davon mündet der Kanal dann in den Timsah- (Kro¬
kodil) See, lvo die wichtigste Handelsstadt Jsmailia liegt , die
dem Vernehmen nach von den Engländern jetzt ausgiebig
befestigt worden ist. An den Ruinen von Serapeum vor¬
bei, wo das alte Tarius -Tenkmal noch zu erblicken ist, führt
dann die Fahrrinne in den langgestreckten großen Bittersee;
aus dem südöstlich anschließenden kleinen Bittersee wieder
heraustretend , führt der Kanal dann wieder in gerader
Rordsüdrichtung zum Roten Meere, in dessen nördlichster
Bucht, der Bai von Suez , noch vier Kilometer weit fort¬
geführt ist bis zu dem Suez gerade gegenüberliegenden
Außenhafen von Port Ibrahim . Westlich des Kanals führt
von Jsmailia bis Suez , also auf der ägyptischen Seite,
eine strategische Eisenbahn , längs der auch ein Süßwasser¬
kanal angelegt worden ist.

Tie Baukosten des ganzen Kanals beliefen sich aus
380 Millionen Mark , die zu etwa zwei Dritteln durch Ak-
tienzcichnung aufgebracht worden waren . Weitaus am mei¬
sten wurde der Kanal von jeher durch England benützt.

Aus aller Weil.
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? Dresden. (Ctr. Bln.) Tie Zigarettentabak-Einkaufs-
gesellfchaft, deren Aufsichtsrat ein Vertreter der Regie¬
rung , drei Bankvertreter und der Syndikus des Verbandes
der deutschen Zigarettenindustrie angehören, ist' wie alle
von der Regierung gegründeten Kriegseinkaussunterneh-
mungen, gemeinnützig.

:) Hamburg. Tic Polizeibehörde hat auf Veranlas¬
sung des Stellvertretenden Generalkontmandos ein Verbot
des Tabakrauchens jugendlicher Personen unter 16 Jahren
erlassen.

?) London. (Ctr . Bln .) Ein Reeder versichert, daß die
Tampfer ohne Rücksicht auf ihre Nationalftät bald eine
längere Route nehmen müßten , lveil die Schließung des
Suezkanals ins Auge gefaßt worden sei. Tas Bestehen eines
Mangels an Kohlen wird bestritten.
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Seine Frau war nämlich nicht, wie er gehofft, ins Bett
gegangen. Sie saß am Sofatisch und hatte das Gesicht in
die Hände vergraben . Als sie seinen unsicheren Tritt in
der Stube hörte , hob sie langsam den Kopf und blickte den
Eintretenden mit verweinten Augen an.

Einige Sekunden maßen sie sich so schweigend: dann
kam der Vorwurf:

„Und das Brot , wo hast du das ? Tie Kleinen mußten
hungrig ins Bett !"

Bartels blickte auf seine Hände hinunter , entgognete
aber kein Wort.

Die Frau stand auf . Ein herber Zug lag um ihren
Mund , als sie erregter fortfuhr:

„Also, alles wieder verspielt und vertrunken ! Und
ich bat dich, du solltest an die Kinder denken! Erzähl mir
nicht, daß du das Geld für den Sarg nicht bekommen hast,
denn sonst hättest du nicht die ganzen Stunden im Wirts¬
haus sitzen können. Mit Senators hast du es nun auch
verdorben. Das Dienstmädchen wollte den Stuhl holen,
weil sie ihn heute abend zur Gesellschaft brauchten. Iw
mußte sie natürlich fortschicken und auf nachher vertrösten.
Gegen 10 Uhr kam sie wieder, und als ich ihr sagte, du
seiest noch immer nicht zurück, hat sie den Stuhl so wieder
mitgenommen. Und dany sagte sie, die Frau Senator ließ«
sagen, wenn du nicht pünktlich sein könntest, würde sie
von jetzt an anderswo machen lassen. — Ach ja, wegen
deiner kann man ruhig verhungern ."

Tie Frau drückte sich die Schürze Vvr's Gesicht, um VA-
aufsteigende Schluchzen zu ersticken.

Friedrich Bartels ließ die Borwürfe schweigend, wj*
ein ertappter Sünder , über sich ergehen. Nach einer Wem
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. \ Êimation . Ter Magistrat der Stadt Wilmers¬

dorf bei Berlin hat eine neue Verordnung erlassen, nach
der dre Entnahme von Waren , die von der städtischen Ber
Wallung beschafft sind und in den städtischen Verkaufs
stellen ober in städtischer Aufsicht unterstellten Geschäf-
ten zum öffentlichen Verkauf gebracht werden, nur Wil-
mersdorfer Einwohnern gestattet ist. Bei Entnahme von
Waren hat deshalb der Käufer jedesmal die ihm für die
betreffende Woche zugestellte Brotkarte oder das davon
übrig gebliebene Mittelstück vorzulegen.

?) Rache. In der Zittauer Morgenzeitung ist folgende
bezeichnende Bekanntmachung zu lesen: „Achtung! Allen

jtien Landwirten von Jonsdorf zur Nachricht, welche mir
die Butterlieferung verloeigern (was am guten Willen liegt ),
daß ich von heute ab für dieselben keine Stiefel mehr
flicke und bitte , bei mir noch befindliche Sachen bis zum
18. ds, Mts . abzuholen und das Konto zu begleichen.
G. A. U., Schuhmacher."

?)  verhaftet . In Wittenberg wurde der Arbeiter Li-
fiewicz aus Posen verhaftet . Er hat in Posen die 49 Jahre
litte Arbeiterin Wartalska ermordet und war dann spurlos
^verschwunden. Er war im wesentlichen geständig.
| — LiNgeäschert. Tie im Jahre 1741 erbaute Kirche in
Tergenthin ist ein Raub der Flammen geworden. Nachdem
Urbeiter , die mit Ausbesserungen beschäftigt waren , die
Kirche verlassen hatten , griffen im Innern des Gebäudes
die Flammen um sich, und obwohl Löschhilse aus der gan¬
zen Gegend, selbst aus Perleberg herbeieilte, war die hi¬
storische Kirche nicht mehr zu retten und brannte bis auf die
'Snmtmmuern nieder. Tie kirchlichen Wertsachen sind zum
größten Teil vermchtet und die Glocken schmolzen in der
sscuersglut.
I — Goldsammlung . Tas Landsturmbataillon Rheydt
^Rheinland) hat von Anfang des Krieges den Betrag von
700 000 Mark in Gold gesammelt. Es dürfte dies der höchste
Netrag in Goldmünzen sein, den ein Landsturmbataillon
!dcr Reichsbank zuzuführen vermochte.

Bombensicher Auf der vierten Seite eines großen
Blattes von Nancy fand sich kürzlich ein fett gedrucktes
Inserat , in dem ein „Familienhotel " seinen „solide gewölb¬
ten, garantiert unverletztbaren Keller", sowie seine „ab¬
solut taubensichereu Schlafzimmer" den geehrten Herrschaf¬
ten warm cinpfahl . Tie Hoteldirektion fügte noch hinzu, daß
>ic „immer besorgt, ihre zahlreiche Kundschaft zufrieden
zu stellen, sich für den ganzen Winter reichlich mit Kohlen
versehen habe." Man begreift ohne weiteres, daß die Pa¬
riser Blätter ob dieses „Zeichens der Zeit " nicht sonderlich
erbaut sind. Wenn sie cs trotzdem über sich gewinnen, ihren
Lesern davon Kenntnis zu geben, so geschieht es lediglich
zu dem Zwecke, ihre bis zum Ueberdrusse oft gehörte Phrase
„Wer zuletzt lacht, lacht am besten", wieder einmal anbrin-
J|m zu können.

—) Neuheit. (Ctr. Bln.) Ter norwegische Ingenieur
rost hat einen neuen Apparat für drahtloses Fernsprechen

erfunden. Ter „llmschan" zufolge bezweckt der Apparat,
oirch die Anwendung eines kleinen Mikrophons ganz un-
lbhängig von der Entfernung drahtlos zu telephonieren.
Aif der englischen Marconistation werden jetzt weitere Ber-
Ache unternommen , um eine hohe Betriebssicherheit und
zuverlässige Unterredungen zu erreichen. Theoretisch ist die
ache gelöst.

erhaltungsfähige Zähne auf 400 Mk. bemessen, indem es
erwog, daß der Kläger , ein 15 jähriger Lehrling , bedeu¬
tenden Blutverlust und erhebliche Schmerzen erlitten haben
muß, daß aber andererseits weder eine Veränderung des
Aussehens, noch eine dauernde Behinderung der Nahrungs¬
aufnahme eingetreten sei.

Werrnischtes.
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Ungetreu. Ter Kassierer Zanke, der beim Verband-
Elektrizitätswerk Elbtal in Cossebaude bei Tresden ange-
mlt >var und über 100 000 Mk. veruntreute , wurde unter
^ersagung mildernder Umstände zu vier Jahren Zuchthaus
Ad fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Sieben Monate

rden als verbüßt erachtet.
! 400 Mark. Ein Kammergericht hat in einer Ent¬

scheidung den Zahnarzt , der einem minderjährigen Patien-
p ohne Zustimmung des gesetzlichen Vertreters Zähne aus-
Wht, für schadenersatzpflichtig erklärt . In dem Streit über
sie Höhe des Anspruches hat es den Schaden, der nicht
flermögensschaden ist, für vier nicht mehr gesunde, aber

ugte er es, den Kops ein wenig zu heben und einen
verstohlenen Blick auf seine Frau zu werfen. Aber als
i>e noch immer regungslos mit verdecktem Gesicht stand,
mummelte er ettvas in seineil Bart und tappte schwer-
fiillig nach dem Schlafzimmer.

Am nächsten Morgen bastelte Meister Bartels wieder
verdrossen in seiner Werkstatt.

Er hatte ein böses Gewissen und dazu quälten ihn, —
ls Nachwehen des gestrigen Abends — schier unerträg-
ßche Kopfschmerzen.

Immer wieder sann er nach, wie er Geld schaffen sollte,
mit er sich und die Seinen vor Hunger schützen konnte,
ber so viel er auch grübelte, er fand keinen Ausweg.

Bitter weh tat ihm jetzt der Gedanke, daß es seine
l-pielleidenschaft war , die ihn an diesen Abgrund geführt

tte.
Toch die Reue kam zu spät ! — --
Gegen Mittag wurde die Tür der Werkstelle aufge-

issen und hereinstürmte der Lotteriekollekteur, der Bar¬
rls bereits seit 23 Jahren das Los brachte.

„Hurra , Meister !" rief er schon auf der Schwelle und
«chte übers ganze Gesicht; „was bekomm ich für eine
Ate Botschaft ? — Fünftausend Mark haben Sie gewon-
>en! — Fünftausend ! — Ich war gerade im Zichungslokal,
^ Ihre Nummer rauskam . Eigentlich soll erst nach Schluß
er Ziehung ausbezahlt werden, aber bei alten Künden ma-
te» wir eine Ausnahme.

Er zog eine Brieftasche hervor und entnahm ihr ein
"lkchen Hundertmarkscheine. Bartels fühlte, wie ihm im
steu freudigen Schreck die Knie bebten. Mit zitternder

:) Zlgeunerkönigin. Ein Amerikaner rühmt sich, Licht
in das Geheimnis eines Zigeunerlagers gebracht zu haben,
das sich vor kurzem in der Nähe von Saint Louis nieder¬
gelassen hatte . Er fand in dem Lager eine „Zigeunerköni¬
gin", die mit allen Zeichen ihrer Würde geschmückt und
keine andere als Miß Habersham , die Tochter eines Mil¬
lionärs in Baltimore war , die vor etwa sieben Jahren in
geheimnisvoller Weise aus dem elterlichen Haufe verschwand.
Miß Habersham war in Glanz und Luxus erzogen worden
und hatte eine gediegene Bildung erhalten . Wie üblich,
war sie eines Tages auch in Gesellschaft erschienen und hatte
sich mit einem Offizier verlobt . Kurze Zeit darauf war sie
verschwunden. Ihr Vater setzte die bestorganisierten Te-
tektivbüros in Bewegung und opferte ungeheuere Summen,
um seine Tochter wieder zu entdecken; aber alle seine Be¬
mühungen , eine Spur von ihr zu finden, blieben vergebens-
schließlich hielten der Vater und der Bräutigam das Mäd¬

chen für verschollen und stellten ihre weiteren Nachfor¬
schungen ein. Dem Berichterstatter des amerikanischen Blat¬
tes hat die „Zigeunerkönigin" ihre bewegte Vergangenheit
geschildert wie folgt : „Ich hatte das gesellschaftlicheLeben
satt , mit allen seinen Lügen und Verstellungen . Schon als
kleines Mädchen hatte ich in Saratega einen Stamm noma¬
discher Zigeuner getroffen, die schon damals einen großen
Eindruck auf mich machten. Als ich später das Lyzeum
besuchte, verschlang ich mit einem wahren Eifer alle Bü¬
cher, die von Zigeunern , ihren Sitten und ihrer Sprache
erzählten . Bor sieben Jahren bin ich aus dem väterlichen
Hause entflohen und erlvarb mir zunächst rn Europa als
Sprachlehrerin metn Brot . Tort fand ich einen Hindu,
der mich in die Geheimwissenschafteneinführte und später
traf ich mit John Mitchell, dem König der Zigeuner , zu-
ämmen . Ich heiratete ihn und helfe ihm, sein kleines
Königreich zu regieren. Alles in allen, : ich bin sehr glück¬
lich und habe keine Sehnsucht nach der Welt , die man die
bürgerliche nennt , und die im Grunde nichts ist, als eine
Welt des Scheins und des Betrugs . Unter diesen Menschen
hier gibt es keinen Zwang . Jeder gibt sich so, wie er ist,
und wenn auch das Leben mit ihnen ohne äußeren Glanz
ist, so bin ich doch frei und frage nach niemanden auf der
Welt ." Mister Habersham hat die Nachricht von der Wie¬
derauffindung seiner Tochter mit großer Freude aufgenom-
nren. Ein Brief von der Hand seiner Tochter selbst brachte
ihm die Bestätigung der Nachricht, die ihn in so große
Freude versetzte, daß er Uur zu gern einen „Zigeunerkönig"
als Schwiegersohn mit in den Kauf nahm.

!) Monte Christo. Wenig bekannt ist, daß der König
von Italien der Besitzer der Insel Monte Christo ist, die
ehemals dem Marquis Ridolf von Florenz gehörte. Tiefe
Insel , die in unserer Phantasie so viel romantische Erin¬
nerungen weckt, seitdem sie von Alexander Dumas unsterb¬
lich gemacht worden ist, hatte auf Viktor Emanuel 3., als
er noch Prinz von Neapel war , durch ihre romantischen
Reize und durch ihre pittoreske Schönheit einen bezaubern¬
den Eindruck gemacht. Wenige Meilen von der Insel Elba
entfernt , weist sie als einzige Behausung einen Jagd -Pa¬
villon auf , den der König errichten ließ, um hier von Zeit
zu Zeit mit der Königin die Sorgen seines Herrscheramtes
zu vergessen. Besonders die Königin Elena hat jederzeit
eine Vorliebe für diesen Paradies an den Tag gelegt, in
dessen verschwiegenen Wäldern sie gerne umhergeschweist und
auf dessen einsamen Fluren man sie in den Kostümen
einer toskanischen Muerin bewundern kann.
^ Amerikanisch. Aus Newyork werden folgende
Ocherze berichtet : Andrew Carnegie , der Stahlkönig , er¬
zählte jüngst ein wahres Begebnis : In einem amerikani¬
schen Konzertsaal hat der Zufall einem Junggesellen eine
bereits recht angejahrte Tame zur Nachbarin gegeben. Ter
tunge  Mann , der in der Musikliteratur nicht sonderlich be¬

wandert ist und kein Programm hat , ist über das , was er
hört , im unklaren . Erst als Mendelssohns Hochzeitsmarsch
gespielt wird, dämmert etwas in seiner musikalischen Erin¬
nerung . „Tas klingt bekannt ", wendet er sich an seine
Nachbarin, „aber ich verstehe mich zu wenig auf Musik, als
daß ick) mit auf den Titel des Stückes besinnen könnte. Kön¬
nen Sie meiner Erinnerung vielleicht etwas zu Hilfe kom¬
men, gnädiges Fräulein ?" Tie ältere Tame schlägt schämig
die Augen nieder und lispelt verzückt: „Tas , mein Herr, ist
das Gebet einer Jungfrau ." — Ter kleine Willy wird von
seiner Mutter zum ersten Male in ein Konzert mitgenom¬
men und sitzt neben ihr im hinteren Teile des Saales,
weit vom Podium entfernt , auf dem eine Sängerin , neben
dem Dirigenten stehend eine Operarie mit Orchester beglei
tung ; ingt . Eine Weile blickt Willy gespannt hin : dann
fragt er : „Mutti , warum hat denn der Mann die schöne
Tame ?" — „Sei doch still, dummer Junge ", wehrt seine
Mutter ab, „er schlägt sie ja gar nicht." „Aber warum
schreit sie denn so?" fragt Willy zurück.
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Kaus und Kof.
!) ljühnerpflege. 1. Halte den Stall warm und zugfrei.

Tie Temperatur darf nicht unter 4— 5 Grad E. sinken.
Alle Löcher und Ritzen sind zu verstopfen ; der Boden mit
Laub, Häcksel, Torfstreu hoch zu bedecken. 2. Verwöhne
deine Hühner nicht durch große Wärme . Heizung des Stal¬
les sollte nur in Notfällen stattfinden , die Wärme nicht
über 10 Grad C. steigen, sonst erkälten sich die Hühner,
wenn sie ins Freie kommen. Feuchte Tünste im Groß-
viehstalle sind den Hühnern schädlich. 3. Gelvähre den
Hühnern Gelegenheit zu scharren, indein zu ihnen Körner¬
futter in die Streu tust. Tie beste Wärme ist diejenige,
welche sich die Hühner durch Bewegung verschaffen. 4.
Sperre die Hühner nicht den ganzen Tag ein, sondern laß
sie wenigstens einige Stunden im Freien laufen . Stur bei
Regen oder Schneetreiben oder sehr scharfem Winde läßt
man die Hühner den ganzen Tag im Stall ; selbst bei
starker Kälte müssen sie in den Mittagsstunden ins Freie.
5. Gib den Hühnern mehrmals im Tage warmes Trink
Ivasser und morgens und abends warmes Weichfutter . War¬
mes Futter und Wasser befördert das zeitige Legen. 0.
Gib ein recht kräftiges und fettreiches Futter und laß
es an Grün nicht fehlen! Fleischnahrung und Molkerei-
abfällc befördern das Winterlegen ; denn sie ersetzen die
Würmer und Insekten , welche die Hühner im Sommer
sich suchen. Gemüseabfälle, Kohl und Rüben , sowie ge¬
schnittenes und aufgebrühtes Heu, Klee, Serradella er¬
setzen das Grünfutter . 7. Schlachte die minderwertigen
oder zu alten Hühner ; cs ist verkehrt , im Winter über¬
flüssige Fresser zu halten . 8. Stelle die Zuchtstümme bei¬
zeiten zusammen, damit du von den besten Hühnern Früh¬
bruten machen kannst: Frühbruten geben inr nächsten Jahre
Winterleger . Die Hähne müssen etwa 6 Wochen mit den
Hennen vereinigt sein, ehe man die Eier zur Brut ver¬
wenden kann. Hähne zum Blutwechsel sind anr besten im
Spätherbst zu kaufen, unr sie zeitig mit den Hennen zu
gewöhnen.

Hand griff er in die Binnentasche seines Zackets, um das
Los zu suchen.

Aber plötzlich wurde sein Gesicht aschfahl. Er wollte
etwas sagen; er bewegte die Lippen und brachte doch nur
cm paar unartikulierte Laute über dieselben.

Wie er das Los nicht mehr in der Tasche fühlte , däm¬
merten ihm jäh die Ereignisse des vorigen Abends auf.
Cr entsann sich dunkel, daß er sein Los für eine lumpige
Lumme an einen gänzlich Unbekannten verkauft hatte.

cemer Kehle entrang sich ein heiseres Schluchzen, nun,
da er ganz begriff, daß der Lotterieqewinn für ihn ver¬loren war.

Vorbei — alles vorbei ! Run kam das Glück nach
langem Harren zu ihm, und er selbst hatte es sich durch seine
un,cllge -Lplelleldenschaft verscherzt. Sich selbst hätte er
morden mögen vor Verzweiflung!
. r ^ Cr  Lickteriekollekteur beobachtete staunend das soll
derbare Gebahren seines alten Kunden.

Meister, was ist Ihnen denn ?" forschte er na
sicher.̂ „Haben Sie das Los nicht da ?"

auf •58arteIg 6K(fte {l,n a” ' ÖaUn Iarf,te n  schrill
' " '""hl. verkauft Hab ich' s das Los, an einen

Wildfremden . — Fünftausend Mark hin - - fünftausend

S» S e-«e Ät -“ nne  Überschlag sich in einem weinerlichen
Velzwelflungsichrer . Plötzlich packte ihn die Wut über seinPech.

„Hinaus ! brüllte er heiser, „hinaus , Gauner , Schuft !"

Es sah aus , als wollte er nach dem schv»eren Ham¬

mer greifen, um ihn in blinder Wut nach dem anderen zu
schleudern.

Ta hielt der Kollekteur es denn doch für geratener,
schleunigst die Tür zwischen sich und den Tobenden zu brin¬
gen. —

Wie Bartels allein war , brach er physisch ganz zu¬
sammen. Eine Weile stierte er abwesend auf die Stelle,
wo erst der Neberbringer der vermeintlichen Glücksbotschaft
gestanden hatte , dann riß er plötzlich die Mütze vom Na¬
gel und verließ, ohne sich von seiner Frau zu verabschieden,
das Haus.

Den Kopf gesenkt, die Augen mit finsterem Entschluß
auf den Boden geheftet, so schritt er hastig durch die Stra¬
ßen, einem bestimmten Ziele zu.

Erst als er den Fluß erreicht hatte , verlangsamte sich
sein Schritt , bis er endlich auf der schwarzen Brücke sie
hen blieb.

Sonderbar , heute, am lichten Tage , sah das Wasser
gar nicht so unheimlich aus wie gestern in der Tämme-
rung , als sich die Schatten gleich einein düsteren Bahrtuch
über die raunenden Wellen legten.

Eher lvie ein Locken kam es aus der Tiefe, die in glei¬
ßenden Lichtern die Strahlen der Oktobersonne wider
spiegelte.

Friedrich Bartels schauerte zusammen : Tte Welt war
doch so hell im Sonnenlicht ! —- j

Aber dann stiegen wieder allerlei Gedanken und Bilder
vor ihm auf. Es war ihm, als sah er die Verlveinten Augen
seiner Frau vorwurfsvoll auf sich gerichtet.

(Fortsetzung folgt .) •



Hn freiwilligen Laben
zum Besten der Kriegifürsorgegingen ein durch Frau Anders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 36.35 M ., von F . T. 1 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

für da$ Rote Kreuz
Stein 2t 5 M.,weiter ein : von Tierarzt Ochs 10 M.,

Bereits quittiert 1489.85 M., Summa 1504.85
Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.

I . A.: Stäger, Kol.-F.

Eris6r. Exnsr
16.AiesbaSen, Neugarze

Fernspr. 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden— Unterbolen, — Unterjacken
Soeben, Strümpfe, Leibbinden

Bandschuhe— Pulswärmer- bolenträger
Westen, flrbeitsinämmse

:- 7z= Kricgsroolle. = =

velranmmacbung.
Einzahlungen auf Gefchäf1»^«teilr (bis M.200),

die noch in diesem Monat erfolgen, nehmen vom 1.
Januar 1916 ab an der Dividende für da» Geschäfts¬
jahr 1916 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die Einzahl¬
ungen beabsichtigen, diese bis spätestens 31. Dezember
1916 zu bewirken.

Spar- u. Variebensüasse krbendelm
E. G. m. u. H.

Der Borstand.

Bekanntmachung.
Betr. Gersteverkauf des Kreise».

Der Kreis hat einen Posten Schweizer Gerste zu
Futterzwecken zu verkaufen.

Der Preis für einen Doppelzentner beträgt ab
Lager Igstadt mit Sack 46 M. 60 Pf. Die Fracht vom
Lager bis zur Empfangsstation trägt der Käufer. Zahl¬
ung ist bei der Bestellung zu leisten.

Der Verkauf erfolgt an Viehbesitzer im Landkreise
Wiesbaden.

Bestellungen werden bei der Kleieverkaufsstelle de»
Kreisausschusfes im Kreishause hier, Lesstngstraße 16,
während der Vormittagsdienststunden entgegengenommen.
Nach Zahlung des Kaufpreises erhält der Käufer einen
Bezugsschein, auf Grund dessen die gekaufte Menge vom
Lager verabfolgt wird.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes:

von Heimburg.

Zum Weihnachtsfest
empfehle in großer Auswahl und in allen PreislagenCigaretten

versandferli, 20 Stück portofrei
von 46 Pfg. an,

50 St . 10 Pfg. Portov . IM . an,100.. 10 .. 2 .. „

(Zigarren
in Kistchen von 25 Stück an,
in Feldpostkarton» von 20 Stück

von Mk. 1.30 an,
Auch in Kistchenv. 25 u. 50 St.

Rauch- und Kautabak. — Mutzen- und lange Pfeifen.
Papier «ttd Schreibmare «, Briefkassetten, Weih-

nachts- und NeujaahrSkarten.
Literat «» : Komet, Romane, Kürschners Bücherschatz,
Reklam-Bibliothek— Der neue Lederstrumpf, Märchen¬

bücher— Es war einmal ein Märchen.
Leere Feldpostkarta «» in allen Größen st5 Cigarren.
Wurst, Kuchen bis für 10 Pfund Inhalt . Holjkistett

mit Aufdruck: „Gruß aus der Heimat".
Prima Solinger Soldaten-Taschenmesser und Stielet».

Ehristbamnkerre « so lange Vorrat, zu alten Preisen.
Chokolade erster Firmen, wie Suchart, Cailler, Biquet rc.

A. Beysiegel
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

Zuschuss-Krankenkasse
Erbenheim.

Laut Verfügung der Aufsichtsbehörde muß jede Ver¬
sammlung4 Wochen vorher bekannt gemacht sein und
findet die

ordentliche Zsbrerverrammlnng
am 16. Januar 1916, abends 8 Uhr, bei Gastwirt Peter
Stein statt.

Tagesordnung:
1. Rechnungsabschlußpro 1916.
2. Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Wahl einer Rechnungsprüfungskommissionf. 1916.
4. Sonstige Vereinsanqelegenheiten.

Um-zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird
dringend gebeten.

Der Vorstand.

ca«iw.£on$uni-Uerein
Bestellungen auf künstl. Dünger (Peru-Guano)

müssen bis spätestens morgen Abend bei dem Rendanten
gemacht werden.

Den Einwohnern von Erbenheim zur Kenntnis,
daß eine Preisliste von Futterartikeln der Landw. Cen-
tral-Darlehnskasse für Deutschland, Filiale Frankfurt
a. M. bei dem Rendanten offen liegt. Reflektanten
können dieselbe zu jeder Zeit einsehen und ihre Bestell¬
ungen darüber machen.

Der Vorstand.

Um Mittwoch, Donnerstagu.Treitag
wird

Christbäume
in allen Preislagen zu verkaufen.

ust
lrankfurtcrstraße.

August Dambeck,
Frankst

Bilder- und CDärdienbüdbier, Gesellschaftsspiele, 5cbul-
und Gesangbücher, sowie alle jSdiulartibel, Geschäfts¬

bücher, Büro- und Schreibwaren.
Alle Artikel für den Weihnachtsversand inS Feld.

Garions, Oeipapier, Bufnäbadreüen rc.
Meihnachtakarten, auch patriotische, in groß. Au swahl.

Cigarren , Cigaretten u. Tabak,
Cbrlllbaunischniuck— Welhnacfaiskerzen.

Willi. Stäger,
Papier- u. Schreibwaren.

Heute abend:

im „Schwanen".

Jakob Heilbrunn.
Niederlage bei:

Hch, F. Reinemer
Obergasse.

SpertaMat:Kaffee,Tu Dacao.
Große Auswahl in

MUMM

Moderne Lichtspiele
Wiesbaden , Taunusstr . 1.
Spielplan y. 21.—24. D^zbr.

Erstaufführung des packend¬
sten Kriminal- u. Sittenromans

der Gegenwart
Das hebensräfsel
Schauspiel in 3 Akten.

lZM*

Weihnachtsfeier
Her5. Kuppe Ersatz-Pionier-Balailloos Ir.fl

am 23. Dezember 1915, 77*Ubr abends, im„Frank¬
furter Bof“ zu Erbenbeim.

1. „Weihnadiishlänge“, Marsch . . . .
2 . Chorlied : „Stille Nacht “.
3 . Ansprache des Herrn Kompagniefahrers.
4 . „Frühlingsiauber “ , Vorspiel.
5 . Weihnacht im Feld (gesprochen von Vize-

leldwebel Hess ).
6 . bebendes Bild : .Weihnachten im Felde “.

Schick.

Meissler.

7.  Radefehy - flfarscb. Strauss.
8. Chorlied: „Hymne an die Nacht “ . . Beethoven.
9. Ansprache des Herrn Pfarrer Hümmerich.

Gemeinschaftliches Lied Nr. 1 (0 du
fröhliche . . .).

10. Turnerrlegc der Kompagnie (Reck , Barren, Pyramide ).
11.  3 Kleine Rezitationen (hiesige Schaler ) :

1. Die Heldenfahrt der Königin Luise.
2. Die Männer der Emden.
3. Der kleine Reiter.

12. »Stille flacht“ (Weihnachtsfantasie ) . . Matthey.

13 . Verteilung der Weihnachtsgeschenke.
14. Gemeinschaftliches Lied Nr. 2 (Pionierlied ).
15 . „ha Barcarole “, Walzer a . „Hofmanns Er¬

zählungen “ . F6tras.
16 . Sofoiieder (Pionier Frankl ).
17 . Chorlied : „Schäfers Sonntagslied “ .
18 . Gemeinschaftliches Lied Nr. 3 (Es braust ein Ruf

Quartiergeber und Freunde der Kompagnie sind heim¬
lichst willkommen.

mma

Der Her und der Sheriff
Grosartiges Drama aus dem

Cowboyleben.
Extra-Einlagen. '

Die neuesten Kriegsberichte.
mmn

15 bis 20 Zentnerfutterkartortdn
zu kaufen gesucht.

Wiesbaden, Karljtr. 16.
Tel. 6289.

Schönes
möbl. Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten.
_ „Nassauer Hof".
iZimmer«.stäche
zu vermieten.

Wiesbadenerstr. 20.
2 Zimmer und Küche

mit Abschluß zu vermieten
Bierstadterstraße 3.

rZimmer«,stäede
zu vermieten.
_ N̂assauer Hof".
Schöne Aobnung
2—3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu vermieten. Näh.
im Verlag.

Erich
Dienstags,
tags undZ
Äbonneme

ll VUHU
das Pfund zu 1.00 Mk. mit Knochen, ohne Knochen
1.20 Mark bei mir ausgehauen.

Hermann Weis.

«Eintracht»
Erbenbeim.

Gesangprobe
Der Vorstand.

Außergewöhnlich günstige
Einkaufsgelegenheit!

Von heute ab werden Waren, welche bei meinem
Wasserschaden durchnäßt waren,

zu ganz bedeutend Herabgesetzten Preisen
ausverkauft, teils weit unter Einkaufspreis.
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